
Wir Malteser in  
Hessen / Rheinland-
Pfalz / Saarland

Liebe Malteser in HRS,
das waren die Worte meiner größeren Tochter, als 
ich sie fragte, ob sie denn schon für die anstehende 
Mathearbeit gelernt habe. Und ihre Frage brachte 
mich dazu, darüber einmal nachzudenken und – 
passend zum Thema dieser Magazin-Ausgabe – zu 
überlegen, wie es bei mir selbst denn so läuft mit 
dem „Lernen“. 

Schule fertig? Danach lernen für die Ausbil-
dung, erst zum Rettungssanitäter, dann zum Ret-
tungsassistent. Ausbildung fertig? Nun hieß es ler-
nen fürs Studium, Lehramt Berufsschule Gesund-
heit. Studium geschafft – nun hieß es lernen, in die 
neuen Aufgaben hineinzuwachsen, erst als Lehrer, 
dann als Schulleiter.

Die wirtschaftliche Verantwortung nahm zu, 
also nochmal studieren – juhu, Abschluss als Be-
triebswirt in der Tasche, jetzt ist aber Schluss mit 
lernen! Inzwischen gab es das neue Berufsbild 
„Notfallsanitäter“ und wieder hieß es „lernen, im-
mer nur lernen“, um direkt Anfang 2014 die Ergän-
zungsprüfung abzulegen. Und es nimmt bis heute 
kein Ende, zuletzt war es das „KI-Seepferdchen“, 
über das ich mich ähnlich gefreut habe wie mein 
Sohn über sein Bronze-Abzeichen als Schwimman-
fänger.

Unsere Berufswelt (aber auch die gesamte 
Welt) verändert sich ständig und das im-
mer schneller – wer am Ball bleiben will, 
kommt um Fortbildung und Lernen nicht 
drumherum. Mal geschieht dies unbe-
wusst, mal innerhalb eines formalen Rah-
mens. Ob fachlich für unsere Retter an den 
Rettungsdienstschulen oder für uns alle in 
Seminaren der Malteser Akademie, online im Cam-
pus oder auch außerhalb der Malteser Welt: Fortbil-
dung ist unabdingbar, um am Ball zu bleiben. 

Lasst uns Lernen und Fortbildung daher auch 
nicht als Pflicht betrachten, sondern vor allem als 
Chance: nicht „wir MÜSSEN lernen“, sondern „wir 
DÜRFEN uns weiterentwickeln und am Ball blei-
ben“ und das oftmals sogar innerhalb der Arbeits-
zeit. 

In diesem Sinne: Habt ihr schon das 
KI-Seepferdchen gemacht?

Claus Kemp
Bezirksgeschäftsführer  
Bildungszentrum Rettungsdienst
Regionen HRS und Baden-Württemberg

„Lernen, immer nur lernen – hört 
das auch irgendwann mal auf?“
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Ein Tag,  
starke Übungen, 
tolles Team

Wir Malteser in Hessen / Rheinland-Pfalz / Saarland

Der Schwerpunkt lag 
auf Herz-Kreislauf-Er-
krankungen, die Teil-
nehmenden konnten an 
zwei von insgesamt 
zwölf angebotenen 
Workshops teilnehmen. 
Egal ob Ersthelfer, 
Schulsanitäter, Einsatz-
sanitäter, FSJler, Ret-
tungssanitäter, Auszu-
bildender, Notfallsanitä-
ter, Praxisanleiter oder 
Arzt – während der qua-
lifikationsübergreifen-
den Fallbeispiele konn-
ten alle ihr Können un-
ter Beweis stellen, ohne 
Einzelne zu über- oder 
unterfordern. Ziel war 
insbesondere die Stär-
kung der Zusammenar-
beit zwischen Ehren- 
und Hauptamt als 
Grundlage für eine 
hochwertige Patienten-
versorgung.

Text: Fynn Heieck

WEITERSTADT Die Malteser in der Region Darmstadt 
und die Malteser Mainz haben bereits zum dritten 
Mal ihren gemeinsamen Ausbildungssamstag 
veranstaltet. Über 100 Teilnehmende aus Ehren-  
und Hauptamt waren vor Ort, um gemeinsam für 
den Realeinsatz zu trainieren.

„Unsere Türen stehen 
offen – für alle in der 
Region“
HRS (TS)    Nach intensiver 
Vorbereitung ist es geschafft:  
Die Regionalgeschäftsstelle  
(RGS) und die Diözesange-
schäftsstelle Limburg (DGS) 
sind Ende März in neue, ge-
meinsame Räumlichkeiten in 
Limburg umgezogen.

Die neue Arbeitsumge-
bung bringt die Teams näher 
zusammen: Flexible Arbeits-
plätze, kurze Wege und zahl-
reiche Besprechungszonen 
erleichtern den Austausch. 
Helle, freundliche Räume 
schaffen eine offene Atmo-
sphäre für Zusammenarbeit 
und Kommunikation.

Auch Nachhaltigkeit 
spielte eine wichtige Rolle: 
Viele Möbel wurden weiter-
verwendet, der Gebäudestan-
dard entspricht hohen ener-
getischen Anforderungen 
(KfW 40 EE) und die Räume 
sind barrierefrei gestaltet. 
Die zentrale Lage mit direk-

ter Busanbindung, Fahrrad-
stellplätzen und Parkmög-
lichkeiten sorgt für eine gute 
Erreichbarkeit.

Darüber hinaus versteht 
sich der neue Standort als 
Ort für die gesamte Region: 
Die Räume stehen für 
Besprechungen, Workshops, 
Seminare und Austauschfor-
mate offen – eine Nutzung ist 
ohne Raummiete möglich. 
„Unsere Türen stehen offen – 
für alle in der Region“, be- 
tont Regionalgeschäftsführer 
Christoph Götz.

KONTAKT
Bei Fragen zur Raum
buchung stehen Marlen 
Strittmatter und das RGS 
Backoffice gerne zur 
Verfügung – E-Mail:  
backoffice.rgs-limburg@
malteser.org. 
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Neues Kompetenzzentrum 
stärkt Kommunikation in 
der Region

Kurz gesagt: Alle Kommunikations-
themen werden nun unter einem 
Dach gebündelt, um den Gesamtauf-
tritt noch wirkungsvoller, professio-
neller und zukunftsorientierter zu 
gestalten – sowohl für den e. V. als 
auch für die gGmbH.

Über Jahre erfolgte die Zusam-
menarbeit mit lokalen PR-Ansprech-
partnerinnen in Diözesen und Bezir-
ken, die mit großem Engagement eine 
Vielzahl an Themen individuell be-
treut haben – von Pressearbeit über 
Social Media bis hin zu Werbemitteln. 
Gleichzeitig trugen sie häufig allein 
die Verantwortung für ein breites 
Aufgabenspektrum. Dies führte 
dazu, dass ähnliche Themen an ver-
schiedenen Stellen parallel entwickelt 
wurden und vorhandenes Wissen 
nicht immer geteilt werden konnte. 
Auch die Arbeitslast war unterschied-
lich verteilt.

Genau hier setzt das neue Kom-
petenzzentrum an: Statt individueller 
Einzelzuständigkeiten arbeitet nun 
ein starkes Team vernetzt zusammen. 
Der Fokus liegt auf Austausch, abge-
stimmten Prozessen und gemeinsa-
men Zielen. Dadurch kann flexibler 
reagiert, effizienter gearbeitet und 

nach außen ein einheitliches, starkes 
Bild der Malteser vermittelt werden.

Regionalgeschäftsführer Chris-
toph Götz unterstreicht die Relevanz 
der neuen Ausrichtung: „Mit der 
Neuaufstellung der Kommunikation 
für HRS gehen wir bewusst einen 
Veränderungsschritt. Vertraute Wege 
ändern sich, gewohnte Arbeitsweisen 
werden neu gedacht. Gleichzeitig 
werden Themen stärker priorisiert 
und bewusster diskutiert. Genau dar-
in liegt viel Potenzial: Das neue Kom-
petenzzentrum stellt sicher, dass Pro-
jekte nicht einfach ‚abgearbeitet‘ wer-
den, sondern dass sie bestmöglich 
sichtbar werden und unsere Ziele op-
timal unterstützen.“

Der Aufbau neuer Prozesse und 
Zuständigkeiten erfolgt schrittweise. 
Über die SharePoint-Seite wird regel-
mäßig über Entwicklungen, Angebo-
te und Neuigkeiten informiert.

Das Team des Kompetenzzentrums 
(Spalte rechts) freut sich darauf, neue 
Wege zu gehen, um Themen künftig 
noch gezielter sichtbar zu machen – 
und damit auch die vielen Projekte 
und Geschichten, die die Arbeit der 
Malteser ausmachen.

DAS TEAM
(von oben links nach  
unten rechts)

Tina Schneyer (Leitung)

Silvia Bergmann

Jana Hepperle

Melanie Pätzold

Nina Schauerte

Nadine Schrade

Christina Wilhelm

Text: Tina Schneyer

HRS Seit Februar gibt es in der Region ein neues Kompetenz-
zentrum für Kommunikation, Marketing und PR. Doch 
was bedeutet das konkret und welche Veränderungen sind 
damit verbunden?
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Was macht die Sternwallfahrt der 
Malteser so besonders im Vergleich 
zu anderen Wallfahrten?
Das Besondere ist, dass uns ein 
Grundgedanke verbindet. Wir kom-
men zusammen, weil wir alle das 
Motto „Weil Nähe zählt“ mit Leben 
füllen. Bei der Sternwallfahrt feiern 
wir gemeinsam unseren Glauben, der 
diesem Motto zugrunde liegt.

Was würdest Du jemandem sagen, 
der noch unsicher ist, ob er oder sie 
mitkommen soll?
Es lohnt sich nach Fulda zu kommen. 
Ein Gottesdienst mit so vielen Malte-
sern auf einem Haufen zu erleben, ist 

ein ganz besonderer Moment. Wer er-
leben will, dass wir als Malteser wirk-
lich eine Gemeinschaft sind, sollte 
sich das nicht entgehen lassen.

Was bedeutet dir persönlich die 
Malteser Sternwallfahrt nach Fulda?
Für mich persönlich sind die Malteser 
mehr als der eigene Dienst. Ich erlebe 
die Malteser immer auch als Gemein-
schaft im Glauben. Dabei tut es mir 
gut, einen Gottesdienst mit denen zu 
feiern, mit denen ich ein gemeinsa-
mes Fundament teile. Da ist es gerade 
egal, ob ich jeden Einzelnen persön-
lich kenne oder erst kennenlerne. Ir-
gendwie sind solche gemeinsamen 

Aktionen wie in Fulda auch ein gro-
ßes Familientreffen. Gerade für mich 
als Priester und Seelsorger ist es dann 
besonders schön, in einer Gemein-
schaft getragen zu sein, die ihren 
Glauben auf diese Weise gemeinsam 
feiert.

ANMELDUNG
Anmeldungen und weitere Infos sind 
über die Diözesangeschäftsstellen 
möglich. Anmeldeschluss ist Diens-
tag, 1. September.

2024 fand die erste Malteser 
Sternwallfahrt in Fulda statt.

Podcast- 
Tipp! 

	          �

Neue Folgen von  
„HRS, der Talk“: 

Moderator Peter C. Klein 
spricht mit interessanten 
Gästen aus der Malteser 

HRS-Welt!  

Herzlich willkommen 
in der Regional-
Geschäftsstelle!

Fabian Götz,  
Controlling (1. Februar)

Awet Johannes,  
Controlling (1. Februar)

Elin Arzbach,  
Personalverwaltung  
(25. Februar)

Cyra Broecher,  
Personalabrechnung  
(9. März)

Drei Fragen 
an …
… Christoph Brandt, der als dann ehe-
maliger Referent Malteser Pastoral in 
HRS die bundesweite Sternwallfahrt 
der Malteser am 3. Oktober in Fulda or-
ganisiert.

INFO zum Kompetenz
zentrum (l inke Seite)

Das Kompetenzzentrum steht als 
zentrale Anlaufstelle für alle Fragen 
rund um Kommunikation zur 
Verfügung – von der ersten Idee 
über praktische Hilfestellungen und 
Schulungen bis hin zur umfassen-
den Begleitung von Projekten und 
Anlässen. Ziel ist ein regelmäßiger 
Austausch mit den Fachbereichen, 
um die vielfältigen Themen der 
Malteser in HRS zu stärken und 
sichtbar zu machen.
Kontakt: PR.HRS@malteser.org

Infos, Ansprechpersonen, Schulun-
gen und nützliche Links sind zu 
finden auf der SharePoint-
Seite des Kompetenzzent-
rums Kommunikation, 
Marketing und PR

⭢
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Text: Nina Schauerte

FULDA Seit nunmehr 15 Jah-
ren besteht eine erfolgrei-
che Partnerschaft zwischen 
dem Schulsanitätsdienst 
der Malteser in der Diözese 
Fulda und der VR Bank 
Fulda. Was in dieser Zeit 
gewachsen ist, zeigt ein-
drucksvoll, wie nachhal
tiges Engagement Leben 
retten kann.

Dank der jährlichen Spenden der VR 
Bank ist es möglich, die sogenannte 
Herzensretter-Ausbildung an Schulen 
anzubieten und kontinuierlich wei-
terzuführen. Unter dem einprägsa-
men Motto „Prüfen, rufen, drücken“ 
lernen Schülerinnen und Schüler, wie 
sie im Ernstfall richtig handeln – ins-
besondere bei einem Herz-Kreislauf-
Stillstand. Ziel ist es, Hemmschwellen 

Wir Malteser in HRS | Diözese Fulda

abzubauen und junge Menschen dazu 
zu befähigen, lebensrettende Maß-
nahmen wie die Reanimation sicher 
durchzuführen.

„Wir sind sehr dankbar für die 
verlässliche Unterstützung“, betont 
Brigitta Brähler-Fischer, Diözesanrefe-
rentin Schulsanitätsdienste. Neben der 
VR Bank tragen auch der Landkreis 
und weitere Sponsoren dazu bei, dass 
dieses wichtige Angebot bestehen 
bleibt und weiter ausgebaut werden 
kann. So konnten zuletzt zwei zusätz-
liche Übungspuppen angeschafft wer-
den, mit denen die Schülerinnen und 
Schüler die Herzdruckmassage regel-
mäßig trainieren können.

INFO
Die Malteser haben in Kooperation 
mit der VR Bank, dem Landkreis 
Fulda und dem Schulamt ein Pilotpro-
jekt ins Leben gerufen: Schulsanitäter 
und Schulsanitäterinnen werden zu 
Multiplikatoren weitergebildet. Diese 
schulen dann in den siebten Klassen 
ihrer Schule die Reanimation (zwei 
Unterrichtseinheiten).

„Stiller Dienst 
von unschätz
barem Wert“

DIÖZESE Das Malteser Hospiz-Zent-
rum Fulda hat 26 neu qualifizierte Eh-
renamtliche in seinen Dienst aufge-
nommen.

Neun der neuen Ehrenamtlichen 
verstärken die Hospizarbeit in Fulda, 
13 weitere bringen sich künftig im 
Raum Schlüchtern ein. Eine Helferin 
wird den Kinderhospizdienst im 
Main-Kinzig-Kreis unterstützen. 

Zudem schlossen zwei Ehrenamt-
liche ihre Ausbildung zur Trauerbe-
gleitung ab. Ein weiterer Trauerbe-
gleiter erweiterte seine Qualifikation 
durch ein Aufbaumodul für die Be-
gleitung von Menschen in Situationen 
erschwerter Trauer.

Wilfried Wanjek, Leiter der Mal-
teser Hospizdienste und der Trauer-
begleitung, würdigte das Engage-
ment der neu Hinzugekommenen: 
„Unsere Dienste werden durch viele 
neue Menschen bereichert, die ihre 
Lebenserfahrung, Kreativität und 
große Motivation einbringen.“ 

Ein wichtiger Gewinn ist zudem 
die wachsende sprachliche und kul-
turelle Vielfalt im Ehrenamt. Mit dem 
aktuellen Qualifizierungskurs sind 
Begleitungen nun auch in polnischer, 
persischer, russischer, ukrainischer, 
französischer und englischer Sprache 
möglich. 

15 Jahre Engagement 
für Lebensretter von 
morgen

Die neuen Ehrenamtlichen wurden 
feierlich im Dienst begrüßt.

Regelmäßiges 
Training gibt 
Sicherheit bei der 
Reanimation – wie 
hier in der Konrad-
Adenauer-Schule.
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Perspektiven wechseln –  
Kultur gestalten
DIÖZESE (nin) Die Themen „Per-
spektivenwechsel“ und „Will-
kommenskultur“ haben im Mit-
telpunkt der Beauftragtenta-
gung der Malteser in der Diözese 
Fulda gestanden. In interaktiven 
Workshops setzten sich die Teil-
nehmenden intensiv damit aus-
einander, wie neue Engagierte 
gewonnen werden können, wie 
unterschiedliche Blickwinkel im 
Alltag besser verstanden werden 
und wie sich eine offene, einla-
dende Kultur in den Diensten 
weiter stärken lässt.

Ein besonderer und sehr be-
wegender Moment war der ge-
meinsame Gottesdienst mit Pa-
ter Christoph Brandt. Im An-
schluss wurde Sebastian Leitsch, 
stellvertretender Diözesanleiter, 
mit der Silbernen Ehrennadel 
der Malteser ausgezeichnet. Die 
Ehrung würdigte sein langjähri-
ges, verlässliches und engagier-
tes Wirken in der Diözese. Ein 
starkes Zeichen der Anerken-
nung und des Dankes für geleb-
tes Ehrenamt.

Bereits der Auftakt der Ta-
gung stand ganz im Zeichen des 
persönlichen Austauschs. In ent-
spannter Atmosphäre bot sich 
viel Raum für Gespräche, Wie-

dersehen und Vernetzung – eine 
wertvolle Grundlage für das ge-
meinsame Arbeiten.

Durch das Programm führte 
Diözesanleiter Dr. Bertram Sitz. 
Am Ende stand ein positives Fa-
zit: ein inspirierendes Treffen 
mit vielen guten Gesprächen, 
wertvollen Impulsen und neuen 
Ideen für die gemeinsame Arbeit 
der Malteser in der Diözese Ful-
da.

PERSONALIEN

In der Diözesangeschäftsstelle der 
Malteser in Fulda sind drei Mitar-
beiterinnen für ihre langjährige 
Zugehörigkeit geehrt worden.

Brigitta Brähler-Fischer (Foto oben 
l.) kann auf 30 Jahre Engagement 
bei den Maltesern zurückblicken. 
Seit vielen Jahren setzt sie sich mit 
großem Engagement für den Schul-
sanitätsdienst ein.

Karin Uffelmann (Foto oben M.) ist 
seit zehn Jahren im Bereich Fund-
raising tätig und unterstützt dort 
erfolgreich die Arbeit der Malteser.

Waltraud Born (Foto r.) arbeitet 
ebenfalls seit zehn Jahren bei den 
Maltesern – aktuell als Leitung Inte-
grationsdienst. Außerdem liegt der 
Kulturbegleitdienst in ihren Händen.

Im Kreis der Kolleginnen und 
Kollegen wurden die drei Jubiläen 
gewürdigt. Als Zeichen der Aner-
kennung für die gute und kollegiale 
Zusammenarbeit überreichten 
die Mitarbeitenden einen Blumen-
strauß und ein Geschenk. Auch Roy 
Kanzler dankte im Namen der Ge-
schäftsleitung für die langjährige 
Treue und das große Engagement.

1  Austausch und Diskussion in 
den Workshops
2  Sebastian Leitsch (r.) wurde 
mit der Silbernen Ehrennadel  
des Malteser Hilfsdienstes 
ausgezeichnet – Diözesanleiter 
Dr. Bertram Stitz (l.) gratuliert. 

1

2
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Erdbeben, Hochwasser, verletzte 
Menschen: Das wurde im März in 
Frankfurt für drei Tage Realität mit 
der Großübung FRARescueFusion26. 
250 Einsatzkräfte bereiteten sich im 
Bereich Westside (ehemaliger Indust-
riepark) Frankfurt-Griesheim auf den 
Ernstfall vor, besonders trainiert wur-
den diesmal Führungskompetenzen: 
„Die Kunst ist, sich auf das Wesentli-
che zu konzentrieren und trotz Chaos 
den Überblick zu behalten“, beschreibt 
Übungsleiter und Organisator Jan 
Krebs die Herausforderung. 

Neue Bedrohungen erfordern neue 
Strategien 
Zunehmende Naturkatastrophen – 
auch in Deutschland – und wachsen-
de sicherheitspolitische Bedrohungen 

Großübung stärkt Krisen-
fähigkeit in Frankfurt 
Text: Lioba Abel-Meiser

FRANKFURT Die mehrtägige Katastrophenschutzübung 
FRARescueFusion26 bereitet Hilfskräfte auf komplexe 
Schadenslagen vor. Im Fokus: Integriertes Krisenmana-
gement, neue Denkansätze und organisationsübergrei-
fende, auch zivil-militärische Zusammenarbeit.

Gemeinsame Übungen mit 
anderen Organisationen und 
der Bundeswehr stärken die 
Zusammenarbeit.

erfordern ein integriertes Krisenma-
nagement, das mehr Akteure einbe-
zieht, damit komplexe Einsatzlagen 
effizient bewältigt werden können. 
„Out-of-the-box-Denken“ war daher 
für die Planung notwendig, wie Jan 
Krebs und Mitorganisator Linus 
Pohlitz von der DLRG betonen. 

So bewegte sich die Übung jen-
seits gewohnter Muster, erstmals 
wurde ein Schadensszenario mit mul-
tiplen Folgeschäden in 43 Einzelsze-
narien geübt. Ebenfalls neu: 25 Solda-
tinnen und Soldaten sowie zwei 
Transporthubschrauber der Bundes-
wehr waren in die Verletztenversor-
gung eingebunden – ein erster Praxis-
test für die zivil-militärische Zusam-
menarbeit. Und der gelang gut: „In 
Krisen Köpfe kennen“ so lautet das 

Motto künftiger Zusammenarbeit 
und es hebt hervor, wie wichtig eine 
gute Vernetzung bei der Bewältigung 
komplexer, länger andauernder und 
geografisch ausgedehnter Katastro-
phenlagen ist.

Lernen für den Ernstfall –  
Realistische Unfalldarstellung bei Großübungen
KELKHEIM (sib) Bei Katastrophen-
schutzübungen lernen Einsatzkräfte, 
wie wichtig reibungslose Zusammen-
arbeit im Ernstfall ist. Ein zentraler 
Bestandteil solcher Übungen ist die 
Realistische Unfalldarstellung (RUD) 
mit geschminkten „Verletzten“.

Dass die Mimen, wie bei der 
mehrtägigen Katastrophenschutz-
übung FRARescueFusion26, mög-
lichst echt wirken, dafür ist unter an-
derem Susanne Starey von den Malte-
sern in Kelkheim mitverantwortlich. 
Gemeinsam mit ihrem Team 
schminkte sie bei der diesjährigen 
Großübung in Frankfurt rund 150 
Verletztendarstellerinnen und ‑dar-
steller so realistisch, dass offene Wun-
den, Brüche oder starke Blutungen 
kaum von echten Verletzungen zu un-
terscheiden waren.

Genau darin liegt der entschei-
dende Lerneffekt. „Die Einsatzkräfte 
sehen keine Puppe, sondern eine ver-

letzte Person – und müssen in diesem 
Moment handeln“, erklärt Starey. 
„Erst unter diesen Bedingungen ler-
nen Einsatzkräfte, Prioritäten zu set-
zen, ruhig zu kommunizieren und si-
cher zu entscheiden“, weiß Starey als 
Helferin der Kelkheimer Einsatz-
dienste aus Erfahrung.

Die dargestellten Verletzungen 
folgen einem Drehbuch und passen 
zum jeweiligen Szenario. Die Wir-
kung geht dabei über das Sichtbare 
hinaus: „Viele Darstellende nehmen 
automatisch Schonhaltungen ein oder 
reagieren emotional“, sagt Starey. 
Auch das fordere die Einsatzkräfte 
und mache Lernen unter realistischen 
Bedingungen möglich. „Gerade in 
großen Lagen lernt man, wie entschei-
dend klare Kommunikation, schnelle 
Entscheidungen und Prioritäten sind“, 
sagt sie. So trägt die Realistische Un-
falldarstellung dazu bei, dass Groß-
übungen mehr sind als Planspiele.

Mehr Informationen zum 
Thema: Susanne Staray 
schminkt „hallo hessen“ 
Moderator Jens Kölker 
eine Schnittwunde an die Hand.
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Personalien

Stefanie 
Lenhof 
verstärkt seit 
1. April das 
Team der 
Diözesange-
schäftsstelle 
Limburg. Sie übernimmt die 
Verantwortung für das Projekt 
„Mitmachen verbindet“. Das 
zunächst auf zwölf Monate 
angelegte Projekt richtet sich 
an Jugendliche und hat zum 
Ziel, Einsamkeit entgegenzu-
wirken. Stefanie Lenhof ist 
unter anderem Erzieherin und 
Erlebnispädagogin und bringt 
Erfahrung in der konzeptionel-
len Entwicklung von Angebo-
ten für Kinder mit.

Krisenresilienz lernen
LIMBURG (sib) Für die Malteser wie 
für die Gesellschaft ist Krisenresili-
enz entscheidend, um Menschen in 
Notlagen verlässlich helfen und un-
terstützen zu können. Beim Malteser 
Hilfsdienst wird Krisenresilienz ak-
tiv geübt.

Bei einer 24‑Stunden‑Übung im 
Landkreis Limburg‑Weilburg konn-
ten Helfende lernen, was es bedeutet, 
auf Notlagen vorbereitet zu sein: Ein 
simulierter Stromausfall stellte die 
Einsatzkräfte vor realistische Heraus-
forderungen. Ehrenamtliche aus Ka-
tastrophenschutz und Sanitätsdiens-
ten übernahmen technische und 
taktische Aufgaben, während Helfe-
rinnen und Helfer aus dem Sozialen 
Ehrenamt „Betroffene“ betreuten, Ge-
spräche führten, Hände hielten und 
Sicherheit gaben.

„Erstmals nahmen Helfende des 
Sozialen Ehrenamts an einer Übung 

teil. Sie kümmerten sich um das, was 
in langen Krisenlagen wichtig ist: da 
sein, zuhören, beruhigen“, sagt Hol-
ger Rädisch, Referent Notfallvorsorge 
in der Limburger Diözesangeschäfts-
stelle. „Viele Helferinnen und Helfer 
haben nach der Übung gesagt, dass 
sie genau diese Rolle auch künftig 
übernehmen wollen“, freut sich Rä-
disch.

Übungsszenarien wirken täuschend 
echt – inklusive Mimen, die die 
Verletzten spielen. 

Helfende aus dem Sozialen Ehren-
amt leisten im Katastrophenfall 
Betreuung und menschliche Nähe.
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Text: Nina Schauerte

MAINZ Einen Tag lang  
die Perspektive wechseln  
und dabei konkret helfen: 
Genau das ermöglicht  
der Malteser Social Day. 

Unternehmen bieten ihren Mitarbei-
tenden die Gelegenheit, sich im Rah-
men eines Aktionstages sozial zu en-
gagieren – direkt bei den Maltesern 
oder in einer anderen sozialen Ein-
richtung. Die Organisation und Ver-
mittlung übernehmen die Malteser.

Wie wertvoll ein solcher Tag sein 
kann, zeigte sich zuletzt im Frühjahr 
beim Social Day der Firma Camurus 
im St.-Hildegard-Haus in Mainz. Dort 
unterstützte das Team tatkräftig die 
Kleiderkammer – einen Ort, an dem 
täglich viele Menschen auf Hilfe an-
gewiesen sind.

Mit großem Einsatz sortierten die 
Mitarbeitenden frisch eingetroffene 
Kleidung nach Größen und Kategori-
en für Kinder, Damen und Herren. 
Zudem halfen sie dabei, die Bestände 
von Winter- auf Sommerkleidung 
umzustellen – eine wichtige Aufgabe, F
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Gemeinsam anpacken 
beim Malteser Social Day

die viel Zeit und Sorgfalt erfordert.  
Der Einsatz hat sich gelohnt – und 
hinterließ bleibenden Eindruck: Das 
Team von Camurus war so begeistert 
von der Erfahrung, dass es bereits an-
gekündigt hat, im kommenden Jahr 
erneut einen Social Day im St.-Hilde-
gard-Haus durchführen zu wollen.

„Der Malteser Social Day zeigt 
eindrucksvoll, wie gewinnbringend 
gesellschaftliches Engagement für 
alle Beteiligten sein kann: für die un-
terstützten Einrichtungen, für die 
Menschen, die Hilfe erhalten, und 
nicht zuletzt für die Mitarbeitenden, 
die neue Perspektiven gewinnen und 
als Team zusammenwachsen“, erklärt 
Sabine Haller von Hallerstein, Refe-
rentin Fundraising.

INFO
Gliederungen, die ebenfalls Inte
resse an einem Social Day haben, 
können sich gerne an Sabine Haller 
wenden (E-Mail sabine.hallervon 
hallerstein@malteser.org, Mobil 
0170/5584337).

Hand in Hand 
für die Sicherheit
MAINZ (Kay Krumbein/nin) Der Sa-
nitätsdienst rund um den Rosenmon-
tag ist ein eindrucksvolles Beispiel 
dafür, was ehrenamtliches Engage-
ment leisten kann: Über Stadt- und 
Regionsgrenzen hinweg arbeiteten 
die Malteser Hand in Hand – professi-
onell, verlässlich und mit großem En-
gagement.

Ehrenamtliche aus 15 Gliederun-
gen zeigten einmal mehr, dass Zu-
sammenarbeit und gegenseitige Un-
terstützung die Basis für erfolgreiche 
Hilfeleistungen sind. Insgesamt wa-
ren 151 Malteser im Einsatz, darunter 
34 Helfende aus Mainz sowie 117 ex-
terne Kräfte. Auch Auszubildende 
des Rettungsdienstes RLP und die 
Bundeswehr waren eingebunden. Ge-
meinsam mit ASB, DRK, DLRG und 
den Johannitern wurden insgesamt 
323 Hilfeleistungen koordiniert. Posi-
tiv hervorzuheben: Die Zahl der me-
dizinischen Versorgungen lag unter 
dem Vorjahresniveau und die Ein-
satzkräfte begegneten überwiegend 
fröhlichen und dankbaren Menschen.

Ein besonderer Dank gilt Sascha 
Reinhardt (Bad Kreuznach), Ingmar 
Witt (Ober Ramstadt), Katrin Reinbott 
und Katja Nikolay (beide Mainz), die je- 
weils zum elften Mal im Einsatz waren.

Mit viel Eifer beim Social Day dabei: 
die Teams von Camurus (l.) und 
Shimazu (r.)

DIÖZESE (nin) Isabell Freifrau von 
Salis-Soglio ist vom Souveränen Mal-
teser Ritterorden (SMRO) mit dem 
Verdienstkreuz mit Krone ausge-
zeichnet worden. 

Malteser Präsident Georg Khe-
venhüller überreichte die seltene Aus-
zeichnung persönlich in der Diöze-
sangeschäftsstelle der Malteser in 
Mainz.

Mit der Ehrung würdigt der Or-
den eine Persönlichkeit, für die es 
selbstverständlich ist, zuzuhören, 
Menschen ernst zu nehmen und sich 
mit großem Einsatz für ihre Anliegen 
stark zu machen. Bereits als stellver-
tretende Diözesanleiterin engagierte 
sich Freifrau von Salis-Soglio von 
2006 bis 2017 besonders für die Belan-
ge der Malteser Jugend und war über 
viele Jahre als Vertreterin des Er-
wachsenenverbandes im Diözesanju-
gendführungskreis aktiv. Durch die 
Übernahme erster Gliederungspaten-
schaften stand sie zudem in engem 
und kontinuierlichem Austausch mit 
den Maltesern vor Ort.

Zunehmend übernahm sie weite-
re Verantwortung und wuchs so in 

ihre heutige Aufgabe als Diözesanlei-
terin, die sie seit Herbst 2017 mit gro-
ßer Hingabe ausübt. Gerade in her-
ausfordernden Zeiten – etwa während 
der Flüchtlingskrise und der Corona-
Pandemie – war ihr ehrenamtlicher 
Einsatz von besonderer Bedeutung. 
So engagierte sie sich unter anderem 
regelmäßig im Malteser Testzentrum 
in Mainz.

„Freifrau von Salis-Soglio wird 
als vorbildliche, zugewandte und ver-
bindliche Persönlichkeit geschätzt. 
Die Verleihung des Verdienstkreuzes 
mit Krone ist Ausdruck des großen 
Dankes und der hohen Anerkennung 
für ihren Einsatz im Dienste der Mal-
teser und der Menschen in der Diöze-
se Mainz“, so Diözesangeschäftsfüh-
rer Roy Kanzler.
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Hohe Auszeichnung für Isabell 
Freifrau von Salis-Soglio

Über 
 

20.500 Euro 
 

sind im ersten Quartal 2026 für den 
Malteser Herzenswunschwagen in 
Mainz eingegangen. Wir sind den 

Unternehmen W. Markgraf, Dupont 
und EFS sowie dem CV Zirkel 

Moguntia Mainz sehr dankbar! Diese 
Unterstützung ermöglicht es uns, 
schwerstkranken Menschen einen 

letzten Wunsch zu erfüllen und ihnen 
ein Stück Lebensfreude zu schenken.

NACHRUF

Das Malteser Hospizzentrum 
Darmstadt trauert um 
Friederike Jansohn (85) und 
Stephan Skroch (83), die im 
Februar verstorben sind.

Friederike Jansohn engagier-
te sich über 25 Jahre im 
Erwachsenenhospizdienst 
und begleitete schwerstkran-
ke Menschen und ihre 
Angehörigen mit großer 
Verlässlichkeit, Offenheit und 
Herzenswärme.
Stephan Skroch war viele 
Jahre in der Kinderhospizar-
beit tätig, gestaltete Erinne-
rungsfeiern und Gottesdiens-
te und setzte sein Engage-
ment später im Erwachsenen- 
hospizdienst sowie in Letzte-
Hilfe-Kursen fort.

Beide haben den Dienst 
geprägt und vielen Menschen 
beigestanden. Wir werden 
ihnen ein ehrendes Andenken 
bewahren.

Diözesangeschäftsführer Roy 
Kanzler, Isabell Freifrau von Salis-
Soglio und Malteser Präsident Georg 
Khevenhüller (v. l.)
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ten Motorradfahrenden tragen ange-
messene Schutzkleidung. Dadurch ist 
das Verletzungsrisiko deutlich gerin-
ger“, erklärt Marc-André Zimmer und 
verweist auf die guten Schutzwirkun-
gen moderner Protektoren. Eine stabi-
le Seitenlage sei deshalb auch bei Mo-
torradfahrenden in voller Montur 
möglich und oft notwendig. 

Mythos 4: „Ich warte lieber auf den 
Rettungsdienst.“
Gerade in ländlichen Regionen oder 
bei großen Veranstaltungen kann es 
etwas dauern, bis Rettungskräfte ein-
treffen. „Wir erleben oft, dass mutige 
Ersthelfer den Unterschied machen – 
und am Ende froh sind, aktiv gewor-
den zu sein“, so Zimmer. Auch das 
Team der Motorrad- bzw. Kradstaffel 
ist immer wieder auf den kurvigen, 
ländlichen und gleichzeitig beliebten 
Motorradstrecken der Region als Erst-
helfer vor Ort und kann mitunter Le-
ben retten.

Mutige Ersthelfer 
machen den 
Unterschied
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Die Malteser Motorradstaffel ist an 
mehreren Standorten in der Pfalz und 
neu auch im saarländischen Teil der 
Diözese stationiert. Neben ihren Ein-
sätzen im Sanitätsdienst und Katast-
rophenschutz liegt den Helfenden die 
Aufklärungsarbeit zur Unfallpräven
tion und Ersten Hilfe am Herzen. Wie 
man bei einem Motorradunfall am 
besten helfen kann, darum ranken 
sich viele Mythen und Unsicherhei-
ten. Der Appell der Staffel-Helfenden 
lautet: Nicht abwarten, sondern han-
deln.

Mythos 1: „Den Helm darf man 
nicht abnehmen.“
Kaum ein Mythos hält sich so fest wie 
dieser. Dabei kann die Helmabnahme 
lebensrettend sein – vor allem, wenn 
die verunfallte Person bewusstlos ist 
oder nicht normal atmet.

Der hauptberufliche Notfallsanitä-
ter und ehrenamtliche Helfer Marc-
André Zimmer erläutert: „Als Ersthel-
fer sollte man es durchaus wagen, den 
Helm abzunehmen – gerade um zu 
prüfen, ob der Patient noch Lebenszei-
chen hat. Das geht durch den Helm 
schlecht bis gar nicht.“ Er betont je-
doch, dass die Maßnahme möglichst 
zu zweit erfolgen sollte: „Damit die 

Die Malteser Kradstaffel hat einen 
neuen Standort in Homburg. Notfall-
sanitäter und Helfer Marc-André 
Zimmer (r.) klärt über Erste-Hilfe-
Mythen bei Motorradunfällen auf.

Halswirbelsäule bestmöglich geschont 
wird.“ Ist keine zweite Person verfüg-
bar und besteht akute Lebensgefahr, 
gilt dennoch: Die Atemwege haben 
Vorrang.

Mythos 2: „Ich kann sowieso  
nichts tun.“
Die Realität ist eine andere: Gerade 
die ersten Minuten entscheiden oft 
über Leben und Gesundheit. Auch 
Personen ohne medizinische Vorbil-
dung können entscheidend helfen – 
durch Absichern der Unfallstelle, 
Notruf, Atemkontrolle oder eine sta-
bile Seitenlage.

Marc-André Zimmer beschreibt 
die Situation pragmatisch: „Man muss 
eine Kosten-Risiko-Abwägung machen 
– am Schluss soll der Mensch überle-
ben.“ Auch beruhigende Ansprache 
oder das Schützen vor Auskühlung 
leisten einen wichtigen Beitrag.

Mythos 3: „Bei Motorradunfällen 
darf man Verletzte nicht bewegen.“
Diese Annahme trifft nur bedingt zu. 
Wenn die Person ansprechbar, stabil 
und frei atmend ist, sollte unnötige 
Bewegung vermieden werden. Bei Be-
wusstlosigkeit hingegen hat die 
Atemsicherung Priorität. „Die meis-

Motorradstaffel räumt mit  
Erste-Hilfe-Mythen auf.

Text: Jana Hepperle
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Speyer / St. Ingbert (jh) „Wie 
aus Wolken Spiegeleier werden“ 
zeigten die Malteser in St. Ingbert 
und Speyer unlängst einem be-
geisterten Publikum. Die gleich-
namige Ausstellung präsentiert 
Werke des legendären Werbegra-
fikers Carolus Horn, einem der 
prägendsten Grafik-Designer der 
Nachkriegszeit. Mit 60 Jahren er-
krankte Horn an Alzheimer, 
zeichnete jedoch bis zu seinem 
Lebensende weiter. „Die Bilder 
machen sichtbar, wie Wahrneh-
mung, Farbe und Form allmäh-
lich ihren Halt verlieren – und 
wie Kunst dennoch Ausdruck 
bleibt, wenn Worte weniger wer-
den“, erklärt Bianca Knerr-Müller, 
Leiterin der Malteser Demenz
hilfe in HRS.

Die Ausstellung in Speyer 
war Auftakt einer neuen Selbst-

hilfegruppe für Angehörige von 
Menschen mit Demenz in Koope-
ration mit der Alzheimer Gesell-
schaft. Sie bietet Austausch, Ent-
lastung und ein unterstützendes 
Netzwerk für alle, die im Alltag 
mit Demenz große Verantwor-
tung tragen. „Demenz braucht 
Aufmerksamkeit – und Men-
schen, die begleiten“, so Knerr-
Müller. „Wir Malteser bieten an 
dieser Stelle vielfältige Unterstüt-
zung.“

Bei der Vernissage in Speyer 
(v. l.): Monika Heinz aus der 
Zentrale, Vorstandsmitglied 
Alfred Wittmer, Diözesanoberin 
Dr. Andrea Reimsbach, Ulrike 
Lutz von der Alzheimer Gesell-
schaft und Bianca Knerr-Müller 

Wenn Kunst von Demenz erzählt

Erster Platz beim Strickwettbewerb  

Die Strickgruppe „Lustiges Nadelgeklapper“ der Malteser in der 
Diözese Speyer hat beim innocent Mützchen Wettbewerb in der 
Kategorie Ehrenamt den 1. Platz erreicht. Für ihr herausragendes 
Engagement erhält die Gruppe ein Preisgeld von 500 Euro.
Mit großem Einsatz und viel Kreativität haben die Strickerinnen an 
zahlreichen Standorten in der Diözese Mützchen gefertigt und damit 
einen wichtigen Beitrag zur Aktion geleistet. Jede fertiggestellte 
Mütze wird ab Herbst 2026 die Smoothie-Flaschen in den Supermärk-
ten schmücken und für jede verkaufte Flasche mit Mützchen spendet 
innocent an Dienste der Malteser, die sich um bedürftige Menschen 
kümmern.

Personalien

Bernhard  
Czekalla wurde 
zum neuen 
Stadtbeauftrag-
ten der Gliede-
rung Speyer 
berufen. Er ist 
seit vielen Jahren im Einsatz für 
die Malteser vor Ort und gehört 
bereits lange zum Führungsteam 
der Gliederung. 

Judith Hoffmann 
ist stellvertreten-
de Beauftragte 
der neuen Gliede-
rung in Neustadt. 
Gemeinsam mit 
Annette Lang-
hauser setzt sie sich als ehren-
amtliche Führungskraft für ein 
starkes Miteinander in Neustadt 
und Umgebung ein und über-
nimmt dort die Bereiche Erste-
Hilfe-Ausbildung und Malteser 
Jugend. 

Joachim Kowalke 
steht als eh
renamtlicher 
Referent in der 
Psychosozialen 
Notfallversor-
gung (PSNV) mit 
Rat und Tat zur Verfügung und 
wird dieses Themenfeld künftig 
koordinieren und weiter ausbauen.
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Frische Luft, vertraute Orte und ein 
Gefühl von Freiheit – was für viele 
selbstverständlich ist, wird für ande-
re schnell zur Herausforderung. Ge-
nau hier setzt der Rikscha-Dienst der 
Malteser im Ahrtal an: Er schenkt Se-
niorinnen und Senioren sowie Men-
schen mit Beeinträchtigungen beson-
dere Momente der Teilhabe – und das 
ganz unkompliziert und kostenlos.

Erfolgreiche Entwicklung und 
Ausbau des Projekts
Gestartet ist das Projekt im Frühjahr 
2025 in Bad Neuenahr-Ahrweiler. Der 
Erfolg ließ nicht lange auf sich war-
ten: Bereits im April 2026 wurde der 
Dienst auf die mittlere Ahr rund um 
Hönningen ausgeweitet. Acht weitere 
Ehrenamtliche wurden in den ver-
gangenen Wochen gezielt auf ihre 
Aufgabe vorbereitet und stehen nun 
bereit, ihre Gäste durch die Region zu 
fahren. Und damit nicht genug: Dank 
eines Gewinns von 50.000 Euro bei 
der „AHRENA der Ideen“ konnte nun 
ein dritter Standort in Sinzig aufge-
baut werden.

Damit sind nun drei Rikschas an 
der Ahr im Einsatz – in Bad Neuen
ahr-Ahrweiler, rund um Hönningen/
Liers sowie in Sinzig. Gefahren wird 
mit modernen E-Rikschas, die spezi-
ell für komfortable und sichere Aus-
flüge konzipiert sind.

Insgesamt engagieren sich bereits 36 
Ehrenamtliche für das Projekt – Ten-
denz steigend. Sie alle eint die Freude 
daran, anderen Menschen schöne Er-
lebnisse zu ermöglichen.

Mehr als Mobilität:  
Teilhabe und Begegnung
Bei den Ausflügen geht es um weit 
mehr als Mobilität. Die Fahrgäste – 
liebevoll „Rikscha-Gäste“ genannt – 
erhalten die Möglichkeit, ihre Umge-
bung neu oder wieder zu entdecken. 
Lieblingsorte können erneut besucht, 
Veränderungen im Wiederaufbau des 
Ahrtals wahrgenommen und nahe 
Ausflugsziele erlebt werden. Für viele 
bedeutet das vor allem eines: wieder 
Teil des gesellschaftlichen Lebens zu 
sein.

Gleichzeitig profitieren auch die 
Ehrenamtlichen. Die Begegnungen, 
Gespräche und gemeinsamen Erleb-
nisse machen den Dienst zu einer be-
reichernden Erfahrung für alle Betei-
ligten.

Ein besonderes Augenmerk legen 
die Malteser auf die fundierte Vorbe-
reitung ihrer Ehrenamtlichen. Herz-
stück der Ausbildung ist der „Rik-
scha-Pilotenschein“, der die Teilneh-
menden gezielt auf ihre verantwor- 

Mit dem Wind 
im Haar durchs 
Ahrtal 

tungsvolle Aufgabe vorbereitet und 
ihnen Sicherheit im Umgang mit 
Fahrgästen und Fahrzeug vermittelt. 
Auch während ihres Engagements 
werden die Ehrenamtlichen kontinu-
ierlich begleitet und unterstützt.

Ein Projekt mit Zukunft und Herz
Das Projekt zeigt eindrucksvoll, wie 
Ehrenamt, Innovation und gelebte 
Nächstenliebe zusammenwirken 
können. Und die Entwicklung ist 
noch nicht abgeschlossen: Durch die 
hohe Nachfrage und den großen Zu-
spruch ist perspektivisch sogar ein 
weiterer Standort denkbar.

Eines ist schon jetzt klar: Der Rik-
scha-Dienst bringt Bewegung ins 
Ahrtal – und vor allem Freude in den 
Alltag vieler Menschen.

Text: Melanie Pätzold

Ahrtal Malteser bauen  
Rikscha-Dienst weiter aus.

Ein starkes Team an Ehrenamtlichen 
begeistert sich für das Rikscha-Fah-
ren

Video-Tipp 
https://www.youtube.
com/shorts/egQaj0H 
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Fahrzeugspende: 
Zwei Behinder-
tentransporter 
für Estland über-
führt
Tallin (mp) Zwei gebrauchte Behin-
dertentransporter sind erfolgreich 
vom Saarland in die estnische Haupt-
stadt Tallinn überführt worden. Die 
Fahrzeugspende wurde durch die Di-
özesangeschäftsstelle der Malteser im 
Bistum Trier dank einer Großspende 
der Weinkellerei Peter Mertes ermög-
licht. Künftig sollen die beiden Ford 
Transit den Aufbau eines Behinder-
tenfahrdienstes in Estland unterstüt-
zen.

In Tallin wurden die Fahrzeuge 
von Indrek Petersoo, Geschäftsführer 
des Order of Malta Estonia, in Emp-
fang genommen. Im Rahmen eines 
feierlichen Pontifikalamtes, zelebriert 
von Erzbischof Georg Gänswein und 
Bischof Philippe Jourdan, wurden die 
Fahrzeuge gesegnet und offiziell ihrer 
Bestimmung übergeben. Im An-
schluss würdigte man die vier ehren-
amtlichen Fahrerinnen und Fahrer 
aus Nohfelden und Merzig mit Dan-
kesurkunden. 

Malteser Diözesanleiter Georg 
Graf von Walderdorff, der den Auf-
bau der Partnerschaft zu den estlän-
dischen Maltesern von Anfang an mit 
großem Herzblut unterstützt und be-
gleitet hatte, war ebenfalls zur Über-
gabe der Fahrzeuge angereist.

Die Fahrzeuge wurden nach der 
Ankunft in Estland gesegnet.

Willkommen

Seit April 
unterstützt 
Jan-Henrik 
Weritz als 
Koordina-
tor den 
ambulan-
ten Hospizdienst in Trier. 
Der 26-Jährige gelernte 
Krankenpfleger hat nach 
seiner Ausbildung drei 
Jahre in der onkologi-
schen Station im Kreis-
krankenhaus Saarburg 
gearbeitet. Bei den 
Maltesern erhofft er sich 
seine gesammelten 
Erfahrungen einzubringen 
und Menschen in sensib-
len Lebenslagen zu 
begleiten und zu unter-
stützen.

Ein letzter 
Wunsch: Noch 
einmal zu den 
Pferden

Brenk (mp) Manchmal sind es die lei-
sen Momente, die am tiefsten berüh-
ren. Der Malteser Herzenswunsch-
Krankenwagen durfte einem 22-jähri-
gen jungen Mann der Palliativstation 
des Verbundkrankenhauses Bernkas-
tel/Wittlich seinen letzten Wunsch 
erfüllen: noch einmal die Pferde zu 
besuchen, die ihm über viele Jahre 
Halt, Vertrauen und Geborgenheit ge-
schenkt haben.

Gemeinsam machten sich die bei-
den Herzenswunsch-Erfüller auf den 
Weg zum Lenihof in Brenk – einem 
Ort, der für den Mann wie ein zweites 
Zuhause war. Dort konnte er die Tiere 
und Reittherapeutin Leni Weber wie-
dersehen, die ihn ein Stück seines Le-
bens begleitet haben. Für ihn war es 
ein Moment der Ruhe, der Nähe und 
des Wieder-Ankommens.

Ein besonderer Dank gilt dem 
Verbundkrankenhaus Bernkastel/
Wittlich. Für die Erfüllung des Her-
zenswunsches stellte das Kranken-
haus eine Palliativmedizinerin frei, 
die den Transport zum Lenihof be-
gleitete. 

Die beiden Ehrenamtlichen begleite-
ten den jungen Mann bei seinem 
besonderen letzten Wunsch.

Stärkster Lehrgang:  
Neue Schulsanitäter 
an der St.-Matthias-
Schule

Bitburg (mp) An der St.-Matthias-
Schule haben in diesem Schuljahr 22 
Schülerinnen und Schüler erfolgreich 
die Ausbildung zu Schulsanitäterin-
nen und Schulsanitätern abgeschlos-
sen – so viele wie noch nie.
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Herzlichen Glückwunsch!

Wir gratulieren folgenden Kolleginnen 
und Kollegen in HRS zu ihren Dienstjubi-
läen:

35 JAHRE
April
Barbara Langhans, 

Kelkheim
Juni
Heike Maas, 

Saarbrücken

30 JAHRE
Mai
Martin Pittner, 

Fritzlar
Dorothea Kortmann, 

Limburg
Frank Dingeldein, 

Tholey
Sabine Wüst, Speyer 

25 JAHRE
April
Alexander Pohl, 

Frankfurt
Andreas Keich, 

Neumagen

20 JAHRE
April
Guido Gard, Tholey
Mai
Peter Weißenfels, 

Kelkheim
Oliver Hansen, 

Wetzlar-Naunheim

15 JAHRE
April 
Annette Schöneich, 

Ludwigshafen
Philipp Kern, Mainz
Holger Bauermeister-

Harsdorff
Martina Niehaus, 

Kelkheim
Daniela Herda, 

Worms

Sabrina Schneider, 
Fulda

Mai
Oswald Hergenröder, 

Fulda
Jens Schmidt, 

Frankenthal
Oliver Piskorz, Fulda
Nicole Trinkaus, 

Frankfurt
Alexandra Wagner, 

Limburg
Paul Horst, Kelkheim
Vitali Stempel, Fulda
Juni
Ursula Leach, Trier
Matthias Schnell, 

Fulda

10 JAHRE
April
Felix Bohn, Speyer
Matthias Kurre, 

Bensheim
Antje Knöpfel, Fulda
Mai
Meike Elett, Wetzlar
Natascha Borkott, 

Wetzlar
Otfried Harth, 

Altenstadt
Marlene Jana 

Schelske, Landau
Bernhard Hubrich, 

Obertshausen
Silvia Severson, 

Obertshausen
Juni
Fabienne Thoben, 

Eltville
Jürgen Jenzikowski, 

Obertshausen

WORMS  (nin) Seit 15 Jahren ist 
Daniela Herda bei den Malte-
sern tätig – mit großer Leiden-
schaft für die Arbeit mit Men-
schen und einem besonderen 
Blick für das Thema Demenz. 
Anlässlich ihres Jubiläums blickt 
sie im Interview auf ihren 
beruflichen Weg, prägende 
Erfahrungen und die Motivation 
hinter ihrem langjährigen 
Einsatz zurück.

Frau Herda, wie begann 2011 Ihr 
Weg bei den Maltesern?
Mein Weg begann in der Gliede-
rung Flörsheim-Dalsheim als Aus-
bilderin in Sozialpflegerischer 
Ausbildung und Erster Hilfe. 
Dann ging es weiter in die Dienst-
stelle Worms – erst als Dozentin 
und später als Leitung. Besonders 
das Thema Demenz hat mich von 
Anfang an begeistert – vor allem 
der Ansatz, auch die Angehörigen 
aktiv einzubeziehen. Das war da-
mals noch nicht selbstverständ-
lich. Die Malteser waren hier ihrer 
Zeit voraus und genau das hat 
mich überzeugt.

Gab es einen besonders prägen-
den Moment in Ihrer Dienstzeit?

Es sind vor allem die vielen Begeg-
nungen, die meine Arbeit geprägt 
haben: der Austausch mit Kolle-
ginnen und Kollegen, die Zusam-
menarbeit im Team und natürlich 
die Arbeit mit den Menschen im 
Dienst und ihrem Umfeld. Diese 
Vielfalt an Eindrücken und Erfah-
rungen hat mich persönlich und 
beruflich sehr bereichert.

Was gefällt Ihnen besonders an 
Ihrer Arbeit?
Die Arbeit mit Menschen mit De-
menz und ihren Angehörigen liegt 
mir sehr am Herzen. Ebenso wich-
tig ist mir mein Begleiterteam so-
wie die Kolleginnen und Kollegen 
in der Dienststelle – sie sind für 
mich wie eine zweite Familie. Au-
ßerdem schätze ich die große Ab-
wechslung in meiner Tätigkeit. 
Kein Tag ist wie der andere, und 
genau das macht die Arbeit so 
spannend und lebendig.
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„Kein Tag 
ist wie der 
andere“

ZUR PERSON
Daniela Herda (60) lebt in 
Tiefenthal und leitet den 
Demenzdienst in Worms.
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